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Viele Blutspender
trotz Fasching

Babenhausen/Kettershausen (zg).
Wie das BRK Babenhausen mitteilt, waren
die beiden jüngsten Blutspendetermine in
Kettershausen und Babenhausen trotz Fa-
sching sehr gut besucht.

Nachdem der Termin in Babenhausen auf
den „rußigen Freitag“ fiel, nahmen viele Blut-
spender den Termin eine Woche vorher in
Kettershausen wahr. So kam es, dass in Ket-
tershausen 163 und in Babenhausen 185
Spendenwillige gezählt wurden. Nachdem ei-
nige Personen wegen leichter gesundheitli-
cher Probleme nicht zur Spende zugelassen
werden konnten blieben immer noch 324 ab-
genommene Blutkonserven.

Geschenke und Ehrungen

Auch 13 Erstspender konnten bei den bei-
den Terminen begrüßt werden. Unter den
zahlreichen Besuchern waren auch wieder
viele Blutspender, die für ihre häufigen Blut-
spenden geehrt werden konnten. Sechs Blut-
spender erhielten die Urkunde und die An-
stecknadel für ihre 3. Blutspende, vier konn-
ten die Ehrungen für die zehnte Blutspende
entgegennehmen. Zur 25. Blutspende und so-
mit zur entsprechenden Ehrung kamen acht
Personen: Rainer Schmid aus Oberschönegg,
Simone Wagner und Manfred Weber aus Ba-
benhausen, Peter und Edeltraud Huber aus
Fürbuch, Rainer Kolb aus Unterroth, Andreas
Winter aus Egg sowie Stephan Baader aus
Winterrieden. Bereits zum 50. Mal spendeten
ihr Blut: Thomas Egger aus Babenhausen und
Martin Reichle aus Winterrieden. Wie ge-
wohnt bedankte sich der Blutspendedienst
bei den Spendern mit einer Brotzeit und klei-
nen Geschenken

„Eine Qualitätsoffensive
mit Vorbildfunktion“
Auszüge aus der Laudatio von Christoph Kannegießer

Babenhausen (fs).
„In vielen Städten und Gemeinden
Deutschlands gibt es Kinder aus Familien
mit Migrationshintergrund und sozio-öko-
nomischen Belastungen. Das besondere
aber an Babenhausen ist, dass es hier eine
Kindertagesstätte gibt, die mit professionel-
lem Engagement für die jüngsten und ver-
letzlichsten Babenhauser ein Stück weit das
leistet, was manche Eltern aus den verschie-
densten Gründen nicht zu leisten in der Lage
sind.“

Und das sei, so der Stellvertretende Gene-
ralsekretär der Konrad-Adenauer-Stiftung,
Christoph Kannengießer, der Anlass dafür ge-
wesen, den Kindergarten „Guter Hirte“ mit
dem erstmals in dieser Form bundesweit ver-
gebenen Stiftungspreis auszuzeichnen. Die
Qualitätsoffensive des Kindergartens zeige in
vorbildlicher Form eine „Antwort auf eines
der brennendsten Probleme unserer Zeit,
nämlich Kinder, die die Haltung der Hoff-
nungslosigkeit und Resignation mit der Mut-
termilch aufsaugen und ihr Leben entspre-
chend gestalten“.

„Ehrgeizige Standards“

Gute Bildung und Verankerung in einem
Beruf gelten als wichtigste Integrationshilfen,
wobei Kannengießer besonders auf das Schei-
tern von Kindern „nicht-deutscher Herkunft“
hinwies. Erwerbslosigkeit, Aggressivität und
Jugenddelinquenz seien die Konsequenzen,
denen der Gute Hirte einen „Kontrapunkt“
setzt. Kannengießer zitierte hierzu praktisch
als Leitmotiv die Kindergarten-Homepage:
„Es ist nicht genug, zu wollen, man muss es
auch tun.“

Und genau diese Haltung fördere die Kon-
rad-Adenauer-Stiftung mit ihrem Preis, der
für „höchste Qualität in der Unterstützung
von Familien in den unterschiedlichsten Le-
benssituationen“ steht, basierende auf natio-
nal und vor allem international bewährten,
„ehrgeizigen Standards“.

Das Team Familie der Konrad-Adenauer-
Stiftung, allen voran Elisabeth Hoffmann, fer-

tigte einen so genannten „Best-Practise-Be-
richt bezüglich familienunterstützender Poli-
tik auf kommunaler Ebene“. Und zu den ers-
ten sechs auszuzeichnenden Projekten zählt
der Fuggermarkt mit dem Kindergarten „Gu-
ter Hirte“.

Netzwerk von Experten

Im Guten Hirten werde „dem demografi-
schen Wandel in vorbildlicher Weise mit prä-
ventiven Fördermaßnahmen für benachteilig-
te Familien“ Rechnung getragen. Er verknüp-
fe bewährte Arbeitsprinzipien der Qualitäts-
erneuerung mit der Bildung von Kompetenz-
netzwerken, der Bedürfnisorientierung und
der Einbeziehung von mindestens zwei Gene-
rationen in die Förderarbeit. Ständige Weiter-
bildung präge das Team, beispielsweise auf
dem Gebiet der Psychomotorik oder der Mu-
sik. In einem „außergewöhnlich gut funktio-
nierende Netzwerk von weiteren Experten“
geschehe hier die „frühe intellektuelle, soziale
und musisch-kulturelle Förderung von Kin-
dern, nicht zuletzt aus sozial benachteiligten
Familien“. Zudem schaffe es der „Gute Hirte“,
Kinder mit Behinderungen zu integrieren. Au-
ßerdem sei es nicht selbstverständlich, dass
der Kindergarten Mütter mit türkischer Natio-
nalität tatsächlich für Sprachkurse zu gewin-
nen versteht.

Unübersehbar sei zudem die „Orientierung
an den Sorgen der Eltern und der Bedürfnisse
der Kinder“, für die der „Gute Hirte“ eine Lö-
sung sucht und sie engagiert umsetzt – auch
für Kinder unter drei Jahren. Mit hoher Pro-
fessionalität und großem Engagement, so
Kannengießer abschließend, werden zuvor
unüberwindlich erscheinende „Gräben zwi-
schen den vielfach geförderten Glückskin-
dern aus starken Familien und denjenigen aus
weniger glücklichen Familien mit belasteten
Eltern“ zugeschüttet.

Mit der Auszeichnung, die für die Stiftung
eine Premiere darstelle, will diese weitere In-
stitutionen und Kommunen ermutigen, mit
Hilfe der in Babenhausen erfolgreich ange-
wandten Arbeitsprinzipien ebenfalls die
Chancen von Kindern zu verbessern.

Seitens der Konrad-Adenauer-Stiftung überreichten Christoph Kannengießer (2. von links) und
Elisabeth Hoffmann (ganz rechts) die Auszeichnungsurkunde an Kindergartenleiterin Ulrike
Krommes und Bürgermeister Theo Lehner.

Die „soziale Instanz“ Babenhausens wird heute 80
Helmut Koch sen., Träger des Bundesverdienstkreuzes, feiert heute einen runden Geburtstag

Babenhausen (fs).
„Vorbilder Ihrer Art benötigt unsere Gesell-
schaft!“ Und diesen Worten, mit denen Dr.
Hermann Haisch anlässlich der Verleihung
des Bundesverdienstkreuzes vor einigen
Jahren das soziale Lebenswerk von Helmut
Koch sen. bestens charakterisierte, ist nichts
hinzu zu fügen. Über Jahrzehnte engagiert
sich diese „soziale Babenhauser Instanz“,
die heute ihren 80. Geburtstag feiert, für die
Belange der Schwachen und Hilfsbedürfti-
gen im Fuggermarkt.

Dazu passt auch ein Ausschnitt aus der
Laudatio von Bürgermeister Theo Lehner bei
der Verleihung des Goldenen Ehrenrings der
Marktgemeinde, wonach Koch als „soziale
Instanz in Babenhausen“ überall Anerken-
nung finde. Dabei legte dieser keinen gestei-
gerten Wert auf große Auszeichnungen.

Der gebürtige Münchner Helmut Koch kam
bereits im jugendlichen Alter von zwölf Jah-
ren in den Fuggermarkt, in dem er auch die
letzten Schuljahre absolvierte und eine Lehre
im Druckereigewerbe abschloss. Für seine
Bodenständigkeit spricht, dass er seinem Aus-
bildungsbetrieb anschließend 50 Jahre die
Treue hielt.

Gründungsmitglied der SPD

Untrennbar ist der Name Koch mit der ört-
lichen SPD verbunden. Dies bekam Helmut
Koch jun. praktisch in die Wiege gelegt, denn
sein Vater gehörte 1946 zu den Gründungs-
mitgliedern des SPD-Ortsvereins Babenhau-
sen.

Für die SPD saß er vier Perioden im Markt-

rat, in den er stets mit Spitzenergebnissen ge-
wählt wurde. So konnte er bei den Wahlgän-
gen die zweit- beziehungsweise drittmeisten
Stimmen aller Kandidaten auf sich vereinen.
Kein Wunder, dass er zwei Sitzungsperioden
als Sprecher der SPD-Fraktion fungierte. Zu-
dem übte er während seiner Marktratstätig-
keit das Amt des Feuerwehrreferenten aus.

Doch auch andererseits war er den Flori-
ansjüngern verbunden, wirkte er dort doch 43
Jahre – bis zum altersmäßig bedingten Aus-
scheiden – als aktiver Feuerwehrmann, gehör-
te dem Verwaltungsrat an und hob die Chro-
nik aus der Taufe.

Über zwei Jahrzehnte lenkte er die Geschi-
cke der Arbeiterwohlfahrt in Babenhausen,
deren langjähriger Kassenwart er vorher war.
Als Motor dieser gemeinnützigen Organisati-

on erhielt er für seine vielfältigen Aktivitäten,
beispielsweise als Organisator der Ausflüge,
vor allem aber als Betreuer bei Kinder- und
Seniorenerholungsmaßnahmen, die Goldene
Ehrenspange und auch die Verdienstmedaille
der AWO und engagierte sich über den glei-
chen Zeitraum als stellvertretender Kreisvor-
sitzender der AWO.

Fast folgerichtig hob er 1980 zusammen mit
seinem Sohn, der sowohl politisch, als auch
im sozialen Engagement, in einige seiner
Fußstapfen trat, die Aktion „Bürger in Not“
aus der Taufe, die sich um diejenigen küm-
mert, die auf der Schattenseite des Lebens ste-
hen. Als verantwortlicher Organisator war er
dort bis zu seiner Erkrankung immer tätig.

Seit 1983 gibt es den BUND in Babenhau-
sen (heute zusammen mit Boos) als eigenstän-

Eine schwere Krank-
heit fesselt Helmut
Koch inzwischen an
den Rollstuhl. Trotz-
dem hat er nichts
von seinem Humor
verloren und verfolgt
auch heute noch das
(kommunalpoliti-
sche) Geschehen im
Fuggermarkt.
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digen Ortsverband. Auch damit ist der Name
Koch untrennbar verbunden, wie mit der all-
jährlichen Krötenaktion, die er vor rund 25
Jahren im Fuggermarkt ins Leben rief. Doch
auch der Fremdenverkehrs- und Verschöne-
rungsverein Babenhausen, für den er bei-
spielsweise den Marktprospekt entwarf und
drucktechnisch umsetzte, lag ihm am Herzen.
Und dann war Koch auch 25 Jahre lang Mit-
glied der Vertreter-Versammlung der AOK
Memmingen.

Des Weiteren war der Jubilar in zahlreichen
Babenhauser Vereinen tätig, wobei seine gro-
ße Liebe dem Schießsport gehörte. Als Luft-
gewehr- und Pistolenschütze zählte er zu den
Trainingseifrigsten und wurde auch schon
zum König gekrönt.

Träger des Ehrenrings

Als Krönung seines sozialen Engagements,
das er stets ohne Eigennutz und immer zum
Wohle der Mitmenschen verfolgte, erhielt
Helmut Koch sen. das Bundesverdienstkreuz,
aber auch den limitierten Goldenen Ehren-
ring der Marktgemeinde, wobei das kommu-
nalpolitische Urgestein aus der Babenhauser
Szene nicht mehr weg zu denken ist. Eine gro-
ße Stütze war ihm dabei seine Frau Elli, die
vor rund fünf Jahren verstarb.

Dieser Schicksalschlag traf ihn schwer. Als
sich dann auch noch gesundheitliche Proble-
me, die ihn heute an den Rollstuhl fesseln,
hinzugesellten, musste Helmut Koch seine so-
zialen Aktivitäten einstellen. Seit rund einein-
halb Jahren lebt er nun im Kreisaltenpflege-
heim, über dessen Personal er voll des Lobes
ist.

Bundesweites Musterbeispiel
Konrad-Adenauer-Stiftung zeichnet Babenhauser Kindergarten aus – Eine Premiere

Babenhausen (fs).
„Die öffentliche Aufmerksamkeit richtet
sich heute mit Recht auf Babenhausen. Un-
ter der Obhut der Gemeinde hat sich hier
eine Kindertagesstätte entwickelt, auf die sie
stolz sein kann, es in großartiger Weise ge-
schafft zu haben, ihr anvertraute Kinder
(nicht zuletzt mit Migrationshintergrund)
umfassend zu fördern.“ Mit diesen Worten
überreichte namens der Konrad-Adenauer-
Stiftung dessen stellvertretender Generalse-
kretär Christoph Kannengießer einen erst-
mals in dieser Form vergebenen Preis.

Sichtlich stolz zeigte sich Bürgermeister
Theo Lehner darüber, dass der Babenhauser
Kindergarten „Guter Hirte“ als erster Kinder-
garten Deutschlands mit dem neuen „Quali-
tätssiegel“ der Konrad-Adenauer-Stiftung
ausgezeichnet wurde. Diese feierte zudem im
Fuggermarkt diesbezüglich Premiere, wobei
deren stellvertretender Generalsekretär
Christoph Kannengießer (siehe nebenstehen-
den Bericht) ausdrücklich betonte, dass der
„Gute Hirte mit seiner Qualitätsoffensive eine
Antwort auf die bren-
nendsten Probleme
unserer Zeit entwi-
ckelte und daher ein
Vorbild für Kinder-
gärten und Kinderta-
gesstätten in anderen
Kommunen
Deutschlands ist“.

Laut Lehner haben
alle Kindergärten im
Fuggermarkt die ge-
sellschaftlichen An-
forderungen erkannt,
darunter die Integra-
tion von Kindern mit
Migrationshinter-
grund. Versäumnisse zu Beginn der Entwick-
lung prägen die Entwicklung der Kinder und
Jugendlichen beziehungsweise deren späteres
Leben. Um gesellschaftlichen Problemen be-
gegnen zu können, müsse man bei der „früh-
kindlichen Bildung“, wie im Fuggermarkt ge-
schehen, ansetzen, fuhr Lehner fort. Hier sei-
en die Kommunen mit ihrer Kindergartenar-
beit gefordert, die Defizite zu beheben, in dem
sie „das leisten, was manche Eltern nicht mehr
leisten können“. In den Babenhauser Kinder-

Stets neue Wege, wie
beispielsweise dieses
Bild vom montägli-
chen Wassergewöh-
nungskurs zeigt, geht
der Kindergarten
„Guter Hirte“ schon
seit Jahren.

Spielen verbindet, wie dieses Foto aus einer Gruppe des Kindergartens
„Guter Hirte“ belegt. Bilder: fs

Die Auszeichnung widmete die Leiterin des Kindergartens „Guter Hir-
te“, Ulrike Krommes (3. von rechts) ihrem gesamten Team.

„Mit seiner
Qualitätsoffen-
sive entwickel-
te der Gute
Hirte eine
Antwort auf die
brennendsten
Probleme
unserer Zeit.“
C. Kannegießer

gärten orientiere sich die Arbeit an den „Sor-
gen und Bedürfnissen der Eltern und Kinder“.

Dr. Bernhard Nagel
vom Staatsinstitut für
Frühpädagogik in
München lobte, in Ba-
benhausen stehe die
Wertschätzung für die
Kinder an oberster
Stelle und der Erzie-
hung- und Bildungs-
auftrag werde muster-
gültig umgesetzt.

Die darin festgelegten Grundprinzipien wie
Angemessenheit, Förderung von Kindern aus
problematischen Verhältnissen oder die „Ba-
lance von Autonomie und Selbstverantwor-
tung“, wobei den Kindern auch Grenzen auf-
zuzeigen seien, werde hier ebenso berück-
sichtigt, wie lebenslanges Lernen oder „Stär-
ken verstärken und Schwächen beheben“.
Die Freude am Lernen werde gefördert und
die Integration mit innovativen Mitteln ange-
gangen.

Arbeit „um der Kinder Willen“

Zudem sei der Kindergarten „Guter Hirte“
auf dem Gebiet der Prävention ein „absolutes

Vorbild“ und trage den sich ständig verän-
dernden gesellschaftlichen Bedürfnissen
mustergültig Rechnung. Hier mache es Spaß,
so Dr. Nagel, Kind zu sein, werde doch die Ar-
beit „um der Kinder Willen“ getätigt. Dies ge-
linge aber nur, wenn „der Rückhalt durch die
Gemeinde stimmt“, was im Fall Babenhausen
als absolut nachahmenswert sei.

Dies unterstrich auch Kindergartenleiterin
Ulrike Krommes, die in ihrer pointierten Dan-
kesrede all diejenigen in den Erfolg mit einbe-
zog, die letztendlich zu dieser bisher einmali-
gen Auszeichnung in irgendeiner Form mit
beitrugen, von der Unterstützung durch den
Sachaufwandträger samt Personal und der
Zusammenarbeit mit den Schulen, bis hin zur
der Toleranz der Nachbarn und dem Vertrau-
en der Eltern und Kinder. Über allem stehe
aber laut Krommes das gesamte Kindergarten-
team; denn nur dank dieser starken Gemein-
schaft ließe sich die Arbeit auf diese – im
wahrsten Sinne des Wortes ausgezeichnete –
Weise schultern. Darüber zeigte sich auch
stellvertretender Landrat Georg Fickler stolz,
zumal eine derartige Auszeichnung der re-
nommierten Konrad-Adenauer-Stiftung erst-
mals auf Bundesebene vergeben wurde – und
das für eine Einrichtung im Landkreis Unter-
allgäu. siehe nebenstehenden Artikel


